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— Betreffs der Jutiznovelle ver⸗ 
lautete in den letzten Tagen beſtimmt, der 
Bundesrath halte daran feſt, daß die Straf⸗ 
kammern nach Einführung der Berufung gegen 
deren Urrtheile nicht mit fünf, ſondern nur 
mit drei Richtern beſetzt ſein ſollen. Wenn 
der Reichstag darauf nicht eingeht, würde 
die Juſtiznovelle zurückgezogen werden. Das 
Zentrum hat nun die Dreimännergerichte und 
die damit verbundene Verſchlechterung der 
Strafkammer als erſter Inſtanz abgelehnt, die 
Juſtiznovelle wird alſo wohl ſcheitern. Re⸗ 
gierungsſeitig find gegen die Beſetzung der 
erſten Inſtanz mit fünf Richtern im Weſent⸗ 


lichen nur finanzielle Gründe geltend gemacht 


worden. Das Syſtem des Herrn Miquel, des 
„Vaters aller Hinderniſſe“, wie er parlamentariſch 
Bu wird, bringt alſo die Juſtiznovelle zu 
Fall. 

— Die Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes für das Haufirſteuergeſetz hat beſchloſſen, 
daß die Detailreiſenden fortan der⸗ 
Hauſirſteuer unterworfen find. Das Ge⸗ 

ſetz ſoll bereits mit dem 1. Januar 1897 in 
Kraft treten. d 

— Die Kommiſſion für das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz hat am 
Freitag Abend mit der zweiten Lefung des Ge: 
ſetzennurfs ihre Berathungen abgeſchloſſen. 
In der Sitzung erklärte Kultusminiſter Dr. 
Boſſe, daß die Erhöhung der Alterszulagen 
um 20 Mark, von 80 auf 100 Mark jährlich, 
keinen Widerſpruch bei der Regierung finde, 
dagegen die in der erſten Leſung beſchloſſene 
verſchiedenartige Abſtufung der Altersſkalen 
unannehmbar ſei. Es war nämlich, wie be⸗ 
kannt, beſchloſſen worden, die drei erſten 
Alterszulagen in Zwiſchenräumen von je drei, 
die drei folgenden in Zwiſchenräumen von je zwei, 
und die drei letzten wiederum in Zwiſchen⸗ 
räumen von je drei Jahren zu gewähren, wo⸗ 
nach die Erreichung des Höchſtbetrages um 3 
Jahre früher, alſo nach vollendetem 28. ſtatt 
31. Jahre erfolgt ſein würde. Dies ſei, ſo 
erklärte der Miniſter, unpuläffig win! bloß 


wegen des finanziellen Mehraufwandes, ſondern 
mit Rückſicht darauf, daß in allen Reſſorts 
der Staatsverwaltung ein Syſtem von nur 
dreijährigen Dienſtalterszulagen eingeführt ſei 
oder noch eingeführt werden ſolle. Der Finanz: 
miniſter erklärte, daß die Erhöhung der 
Alterszulagen eine Erhöhung des Staatsauf⸗ 
wandes um beinahe fünf Millionen Mark 
fordere, während die jetzige Vorlage den durch 
die frühere Vorlage bedingten Mehraufwand 
ſchon um 2½ Million Mark überſteige. Nun⸗ 
mehr beantragte im Intereſſe des Zuſtande⸗ 
kommens des Geſetzes der freiſinnige Abg. 
Knörcke die Streichung der Verſchiedenheit in 
der Abſtufung der Perioden für die Alterszu⸗ 
lagen. Der Antrag wurde mit 15 gegen 6 
Stimmen der Freikonſervativen und National⸗ 
liberalen angenommen. Danach beginnen nun 
alſo die Alterszulagen ſtatt mit 80 Mk. wie 
im Regierungsentwurf mit 100 Mk. und 
ſteigen bis auf 900 Mk., ſtatt bis auf 720 
Mark. Für Lehrerinnen beginnen ſie mit 
75 Mk. ſtatt 60 Mk. und fieigen bis 675 
ſtatt bis auf 540 Mk. — In der Geſammt⸗ 
abſtimmung wurde das ganze Geſetz mit einigen 
nebenſächlichen Abänderungen angenommen. 
Zum Schluß nahm dann auch noch die konſervativ⸗ 
klerikale Mehrheit eine Reſolution an, durch 
welche die Regierung erſucht wird, dem Land⸗ 
tage baldigſt ein allgemeines, auf chriſtlicher 
und konſeſſioneller Grundlage beruhendes Volks⸗ 
ſchulgeſetz vorzulegen. 

Die Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 
zählung vom 14. Juni 1895 hat ein ſo 
reiches Material ergeben, daß man, wie offiziös 
geſchrieben wird, entgegen den erſten Annahmen 
nunmehr auf die Fertigſtellung aller aus der 
Zählung ſich ergebenden Arbeiten erſt für Ende 
September 1898 rechnet. Einzelne Theile der 
ſtatiſtiſchen Arbeit werden in der Zuiſchenzeit 
und zwar ſobald ſie fertiggeſtellt ſind, ver⸗ 
öffentlicht werden. 

— Ueber die Zulaſſung von 
Werthpapieren zum Börſenhandel 
hat der Bundesraih Aus führungs⸗ 
beſtimmungen zum Börſengeſetz an⸗ 
genommen. Die Zulaſſung hat danach in der 
Regel zur Vorausſetzung, daß die Werthpopiere 
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vollgezohlt ſind, daß ſie auf deutſche Währung 
oder gleichzeitig auf dieſe und eine andere 
Währung lauten, daß die Zinſen oder Divi⸗ 
denden, ſowie die verloſten und gekündigten 
Stücke an einem deutſchen Börſenplatze zahlbar 
find und die Aushändigung der neuen Zins⸗ 
bogen ſelbſt koſtenfrei erfolgt. 

— Aus Frankreich kommen von Zeit 
zu Zeit Nachrichten, die beweiſen, daß man dort 
trotz allen äußerlich zur Schau getragenen Hafſes 
doch nicht ſo ganz abgeneigt iſt, ſich Deutſch⸗ 
land wieder mehr und mehr zu nähern. 
Wenigſteng auf dem wiͤrthſchaftlichen und 
Handelsgebiet ſucht man ſolche Näherung ſicher, 
und die politiſche kommt dann wohl auch all⸗ 
mählich nach. Aus Paris wird jetzt gemeldet, 
daß der franzöſiſche Handels miniſter Boucher 
ein Rundſchreiben an die Vorſitzenden der 
Handelskammern gerichtet hat, worin insbeſondere 
die Entſendung von Reiſenden, die der deutſchen 
Sprache mächtig ſind, nach Deutſchland ſowie 
die Errichtung zeitweiliger Mufter: 
lager in den großen deutſchen Städten 
empfohlen wird. Das Rundſchreiben lenkt 
ferner die Aufmerkſamkeit der Induſtriellen und 
Handeltreibenden Frankreichs auf die Berichte 
des Botſchaftsraths Soulange⸗Bodin und der 
franzöſiſchen Konſuln in Deutſchland, welche 
Mittheilungen enthielten, die geeignet ſeien, den 
Aus fuhrhandel nach Deutſchland zu entwickeln. 

— Wie die „Bank⸗ und Handels zig.“ be⸗ 
hauptet und die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, 
iſt Anklage gegen die „Deutſche Tages⸗ 
tg.“ wegen Beleidigung des Staats⸗ 
ſekretärs v. Marſchall erhoben, weil 
das Blatt geſchrieben hatte, der Artikel „Ver 
Zweck der Enthüllungen“ ſei von Herrn v. 
Marſchall in die „Bank- und Handelsztg.“ als 
Kukuksei eingeſchmuggelt worden. In der An⸗ 
gelegenheit des gegen die Berliner „Bank⸗ und 
Handelszeitung“ eingeleiteten Ermittelungs ver⸗ 
fahrens wegen der Meldung über den unter⸗ 
bliebenen Zarenbeſuch in Friedrichsruh theilt 
das Blatt übrigens mit, der Chefredakteur habe 
als Verfaſſer des Artikels ſich ſelbſt bekannt 
und unter ſeinem Eide verſichert, daß weder 
der Staatsſekretär Frhr. von Marſchall, noch 
das Auswärtige Amt direkt oder indirekt mit 


dem Artikel in irgend welchem Zuſammenhang 
ſtehe. In Folge deſſen werde dem Zeugniß⸗ 
zwangs verfahren zunächſt keine weitere Folge 
gegeben. 

— Herr v. Tauſch und Konſorten 
ſcheinen auch hinter den berüchtigten anonymen 
Briefen zu ſtecken, die ſeinerzeit in der 
Berliner Hofgeſellſchaft verbreitet worden find 
und wegen deren Verfaſſerſchaft der Zeremonien⸗ 
meiſter v. Kotz ee verdächtigt wurde — eine 
Angelegenheit, die bekanntlich ſchließlich zu einem 
Duell zwiſchen Herrn v. Kotze und dem Zere⸗ 
monienmeiſter Freiherrn v. Schrader führte, 
das für letzteren tödtlich verlief. Zunächſt ſei 
hier erwähnt, daß Herr v. Schrader kurz vor 
feinem Tode eine Beſckwerdeſchriſt an das 
Polizeipräſidium über das Verhalten des bei 
den Aufklärungsbemühungen in Sachen der 
anonymen Briefe herangezogenen Kriminol⸗ 
kommiſſars v. Tauſch abgefaßt haben ſoll, deren 
Abſendung durch das Ableben v. Schraders 
unter blieben iſt. Während des Prozeſſes Leckert 
iſt nun erzählt worden, daß v. Tauſch dem 
Herrn v. Schrader, der mit der Ermittelung 
des Verfaſſers der anonymen Briefe betraut 
war, den Herrn v. Kotze als Autor derſelben 
ſehr deutlich gekennzeichnet habe. Jetzt aber 
wird ferner erzählt, daß der Gewährs mann des 
Herrn v. Tauſch der bekannte Normann⸗Schu⸗ 
mann, alies Dr. Mundt, geweſen ſel, und doß 
diefer, der in die Hofgeſchichte eingeweiht war, 
die anonymen Briefe ſelbſt geſchrieben habe, 
deren Verfaſſer er dann „ale Beauftragter“ 
v. Tauſchs ermitteln ſollte. Es muß ja vor⸗ 
läufig dahingeſtellt bleiben, ob dieſe Behauptung 
richtig iſt, aber ſehr viel Wahrſcheinlichkeit hat 
ſie für ſich. Nach allem, was man heute weiß, 
iſt es auch gar nicht ausgeſchloſſen, daß Herr 
v. Tauſch ſelbſt bei Abfaſſung der anonymen 
Briefe betheiligt geweſen iſt. Die ganze Skandal⸗ 
affäre, die jo ungeheures Aufſehen erregt⸗ hat, 
wäre dann auf ein Komplott dieſer beiden 
ſchönen Seelen zurückzuführen. Vielleicht bringt 
ſchon die nächſte Zeit mehr Licht in dieſe Sache. 

— Welcher Art die Perſonalakten 
über Politiker und Journaliſten 
ſind, die die politiſche Polizei führt, 
davon erzählt die „Berl. Ztg.“ ein Beiſpiel. 


Eenilleton. 
Spätes Glück. 


Novelle von Richard Wulckow. 
Nachdruck verboten! 
(Schluß.) 
Henning ſchwieg eine Weile. 
ernſt fragenden Blick Reginens auf ſich ruhen 


5.) 
Er fühlte den 


und ſenkte die Augen. „In dem Sinne, in dem 
Sie die Frage thun, wohl kaum. Das innige 
theilnahmsvolle Intereſſe an Menſchen und 
menſchlichen Verhältniſſen habe ich früher nie 
ſo recht empfunden, meine Seele iſt darauf nie 
geſtimmt geweſen. Und als eine Zeit kam, wo 
ich warm fühlte, wo ich deſſen inne wurde, daß 
ich doch ein empfindendes Herz in der Bruſt 
hatte, da kam auch das rauhe Schiaſal ſogleich 
und zerſtörte die jungen, edlen Triebe, und eine 
Bitterkeit kam dann über mich, die mich das 
ganze menſchliche Daſein als eine Art von 
Pflicht erblicken ließ, wie ſie etwa das Akten⸗ 
leſen für den Juriſten iſt. Sie werden das 
nicht faſſen — ich habe mich vorhin ſelbſt einen 
ſchmählichen Egoiſten genannt, der warmen und 
innigen Regungen aus Feigheit und Be⸗ 
quemlichkeit aus dem Wege geht; ich wiederhole 
dieſen Vorwurf und finde nichts, was ihn ab⸗ 
ſchwächen, was mich entſchuldigen könnte. 
Freilich, ich habe an meine Freunde hier gedacht 
und Nachfrage nach ihnen gehalten; ich war 
über Leben genau unterrichtet, aber den ſo 
natürlichen Zug, ja die ſittliche Verpflichtung, 
hierher zu kommen, um wenigſtens den Forder⸗ 
ungen einfacher menſchlicher Pietät gerecht zu 
werden, die habe ich nicht ernſtlich gefühlt. 
Gewiſſe Anwandlungen habe ich als ſchwache 
Sentimentalität abgeſchüttelt, das iſt ja ſo 


bequem, Ja — ſchauen Sie nicht jo ungläubig 
hinein, es ift fo, es ift leider fo," 

Dabei jeufzte der Bärtige tief auf und ſenkte 
rathlos das Haupt. Regine fühlte eine Art von 
Mitleid mit dieſem naiven Selbſtankläger, wenn 
Pan das Gehörte nicht recht einleuchten 
wollt 

„Und endlich haben Sie nun doch unſere 
Stadt wiedergefunden?“ fragte ſie leiſe. 

„Ja, aber ohne jede Abſicht, ein neues und 
beſſeres Leben zu beginnen. Eine Anwaltsſtelle 
in einer größeren Stadt war frei geworden; 
die kleine Stadt genügte mir nicht mehr — das 
war das einzig entſcheidende für mich. Kein 
ſittliches Band, keine Pflicht der Pietät, ich 
glaube, nicht einmal eine Erinnerung, ſondern 
nur reiner Egoismus hat mich hierhergeführt.“ 

„Ich kann Sie nicht verſtehen und fürchte, 
daß ich es auch nicht lerne. Wozu denn dieſe 
peinlichen Anklagen und Vorwürfe, die uns beide 
nur verſtimmen können?“ 

„Ich glaube — ich weiß, daß ich Sie ver⸗ 
ſtimme, aber noch einen Augenblick hören Sie 
mich, Fräulein Regine, hören Sie mich bei dem 
Andenken an Ihre Freundin, an deren Grabe 
Sie heute ſo andächtig beteten. Ja, ich bin 
Ihnen heimlich heute auf den Kirchhof nachge⸗ 
ſchlichen, als ein Zufall mich Sie erblicken ließ; 
am Fenſter des Friedhofwärters habe ich Sie 
beobachtet, wie Sie Treue und Freundſchaft zu 
üben wiſſen. Und da iſt der dicke trübe Schleier, 
der ſich bisher über meine Augen gebreitet 
hatte, plötzlich herabgeſunken und ich ſah klar 
vor mir, was den Menſchen gut und edel macht; 
ich ſehe nun auch, was das Leben erſt allein 
lebens werth macht. Niemals ſeit meiner frühen 
Kindheit habe ich mit ſolcher Andacht beten 
können, als heute Vormittag an dem Grabe 
meiner entſchlafenen Anna, auf dem ihre Hand 
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foeben geruht hatte. Seit dieſem Augenblick iſt 
mein ganzes bisheriges Leben ausgelöſcht und 
es gilt nun, mit Ihrer Hilfe ein neues und 
würdiges beginnen, das nur den einen Zweck 
haben kann, die Makel des früheren mit allen 
Kräften zu tilgen. Und das kann ich nur, 
Regine, wenn Sie mir helfen, wenn Sie mir 
angehören wollen.“ Henning hatte mit einer 
ihm ganz ungewohnten Erregung geſprochen; 
ſeine Stimme klang unſicher und bebte. 

Regine hatte den Strom der Rede über ſich 
willenlos ergehen laſſen; jetzt ſtand ſie raſch auf 
und ſtellte ſich dicht vor den Anwalt, der ſich 
ebenfalls unbewußt erhoben hatte. Ihre großen 
Augen ruhten mit tiefem Ernſt auf dem Antlitz 
des vor ihr Stehenden und jedes Wort deutlich 
wenn auch leiſe betonend, ſprach ſie: 

„Ich darf Sie nun nicht länger hören, Herr 
Rechtsanwalt. Ihre Erregung beunruhigt und 
ängſtigt mich. Hätte ich nicht noch einen Theil 
des Vertrauens zu Ihnen, das frühere Zeiten 
in mir aufgebaut haben, ſo hätte ich Sie längſt 
unterbrochen. Ich erkläre Ihnen jetzt, daß ich 
mir das langſam errungene Gleichmaß der Seele 
nicht durch leidenſchaftliche Deklamationen und 
— Wallungen ſtören laſſen will, über deren 
Quelle Sie ſich vielleicht ſelber täuſchen —“ 

Der Anwalt fuhr zuſammen. „Nicht ſo, 
o nicht ſo, Regine,“ bat er leiſe. „Jh hatte 
gehofft, daß das Fundament Ihres Vertrauens 
zu mir ein fefteres ſei, aber es iſt wahr, ich 
ſelbſt habe es untergraben und ich verdiene 
keins mehr.“ 

Und der ſtarke Mann preßte wie verzweifelnd 
die Hände ineinander und ſchritt im Zimmer 
auf und ab, ohne auf Regine zu achten. So 
vergingen einige Minuten, Regine ließ ihn 
nicht aus den Augen, ſie wurde blaß und roth, 
athmete raſch und ungleich. Endlich trat ſie 
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an Henning heran, berührte ſeine Hand und 
ſagte leiſe: „Sie müſſen ſich faſſen, ehe Sie 
gehen; ſo dürfen Sie nicht von mir. Wenn 
es Sie beruhigt, ſo nehmen Sie Ihren Platz 
— ein, aber — ſchonen Sie ſich und 
mi 10 

Ihre Worte klangen ruhig und anſcheinend 
kühl. Henning ließ ſich mechaniſch in ſeinem 
Seſſel nieder und ſagte nach einer kleinen 
Pauſe: „Sie haben das Wort Wallungen 
ausgeſprochen; ich beſchwöre Sie bei Allem, 
was uns heilig iſt dies Wort zurückzunehmen. 
Ich habe mit mir gerungen, mich ernſtlich ge⸗ 
prüft und gefragt: „iſt es möglich, täuſcht 
Deine Empfindung Dich nicht? Und es ſchrie 
in mir: Du liebſt Regine, Du kannſt nicht 
ohne ſie ſein. Dies Gefühl nimmt mich ganz 
gefangen, wie Sonnenſchriſt ſteht es vor meinen 
Augen: Du liebſt! Du kannſt nur mit 
Regine leben und glücklich ſein.“ Und ſich 
näher zu Reginen hinüberbeugend, fuhr er nach 
einer kleinen Pauſe ruhiger fort: „Wir können 
unſere Empfindungen nicht zwingen, wir müſſen 
in einer beſtimmten Weiſe empfinden, wir mögen 
wollen oder nicht. Wer kann es hindern, daß 
ich ſo fühle, wie es mich ergriffen hat. Wenn 
wir hinausblicken auf die Höhen, auf das Meer, 
auf die Wälder, oder emporſchauen zu den 
ewig ſchweigenden Wundern der Nacht, ſo 
bringen dieſe Eindrücke uns ganz beftimmt uns 
entrinnbare Empfindungen, die wir nicht ab» 
wehren, nie ſelbſt ändern können. Sie ent- 
ſtehen mit Nothwendigkeit, nichts können wir 
daran ändern, nichts nach eigner Willkür lenken. 
Das iſt mir heute alles klar geworden, als ich 
Sie wieder geſehen. Es war zuerſt ein Staunen, 
ein Erbeben, als Sie Vormittags Ihr Fenſter 
öffneten und ich nur eine Sekunde Ihren Blick 
erhaſchte; und als ich Sie wiederſah und Ihnen 


In einem Bismarckbeleidigungsprozeß zur Zeit 
des Sozialiſtengeſetzes hatte ihr Vertheidiger 
Gelegenheit, Einſicht in die Akten zu nehmen. 
Dort fand ſich eine amtliche Auskunft des 
Polizeipräſidiums auf eine Anfrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft über den Angeklagten, welche 
lautete wie folgt: „N. bekennt ſich zur frei⸗ 
ſinnigen Partei, iſt aber ſo radikal, daß er 
eigentlich der Sozialdemokratie zuzurechnen iſt.“ 
Der betreffende Redakteur beklagte ſich bei dem 
Polizeipräſidenten perſönlich. Dieſer ließ die 
geheimen Perſonalakten des Redakteurs kommen, 
ein umfangreiches Aktenſtück, 2 bis 3 Zoll dick, 
zuſammengeſetzt aus Zeitungsausſchnitten und 
handſchriftlichen Mittheilungen aller Art. 
Die von dem Präſidenten hervorgehobenen 
Bruchſtücke aus der Sammlung genügten, um 
das Ganze als ein Gewebe der ſchlimmſten 
Lügen und Verleumdungen zu kennzeichnen. 
Da waren ihm Artikel, die er nie verfaßt, zu⸗ 
geſchrieben worden, A:ußerungen aus Privat⸗ 
geſprächen, die er nie gethan und nie gehabt, in 
den Mund gelegt worden. 

— Im Bismarcklager bleibt man 
trotz der Erklärung des italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten di Rudini dabei, daß ein 
italieniſch⸗ruſſſcher Vertrag ge 
ſchloſſen ſei. Die „Hamburger Nachrichten“ 
behaupten, die Erklärung Rudinis werde kaum 
genügen, die Annahme zu entkräften, daß eine 
ruſſiſch⸗italieniſche Uebereinkunft beſtanden habe 
und noch beſtehe. Wenn dieſelbe nicht von 
Rudini im Jahre 1891 unterzeichnet worden 
ſei, dann könne dies zu anderer Zeit oder von 
einem andern Staatsmann geſchehen jein. 
„Jedenfalls“, jo fährt das Blatt fort, „find 
wir überzeugt, daß eine Uebereinkunft, laut 
welcher Rußland als Aequivalent für Italiens 
Zugeſtändniſſe in der Orientpolitik die Ver⸗ 
pflichtung übernimmt, unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen zu Gunſten Italiens in Paris 
Mediation zu üben, thatſächlich erfolgt ſei, und 
wir ſind ſehr weit davon entfernt, darin eine 
Verletzung der Dreibundspflichten Italiens zu 
erblicken. Es kann den Verbündeten des 
Königreiches nur erwünſcht ſein, wenn es 
gute Beziehungen zu anderen Großmächten 
unterhält und ſich eine Rückendeckung ſichert, 
welche mit ſeinen Verpflichungen gegen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn in keiner Weiſe 
kollidirt, und die erſt dann zu realſiren wäre, 
nachdem Italien ſeinen Allianzverpflichtungen 
entſprochen hätte.“ Daß die „Hamb. Nachr.“ 
ein dem deutſch⸗ruſſiſchen Neutralitätsvertrag 
ähnliches italieniſch⸗ruſſiſches Manöver nach 


Be Kräften entſchuldigen, iſt nicht verwunderlich. 


— Der Handels vertrag zwiſchen 
dem deutſchen Reiche und der Republik 
Coſta⸗ Rica if, wie der „Reichsanz.“ 
bekannt giebt, am 30. November d. J. von 
der Regierung Coſta Ricas gekündigt worden. 
In Folge dieſer Kündigung wird der Vertrag 
am 1. Dezember 1897 außer Kraft treten. 
EA ³·¹⁴¹⁰¹ͥ⁵ AA ESSEN. 
folgte, folgen mußte und Sie am Grabe unſerer 
Anna ſtehen ſah, da fühlte ich, daß ein neuer 
Menſch, der lange in mir geſchlummert, plötz⸗ 
lich zu einem Leben erwacht ſei. — — Ich 
habe Sie betrübt und erſchüttert durch mein 
Ungeſchick und meine Leidenſchaft, aber meine 
Empfindung iſt wahr und echt, ſie iſt wie ein 
Wiederaufleben einer alten heiligen Erinnerung 
— mir iſt, als liebte ich Sie ſchon lange — 
lange —“ 

Henning hatte ſich, während er ſprach, zur 
Ruhe gezwungen; die letzten Worte kamen un⸗ 
ſicher und ſtoßweiſe heraus und wurden endlich 
durch ein leidenſchaftliches Schluchzen unter⸗ 
brochen. 

Regine ſah ihn in ernſter Bewegung an 
und preßte ihre Hand gegen das Herz. Sie 
fühlte, daß dies die Sprache eines tiefen und 
reinen Gefühls ſei und daß die Entſcheidung 
dränge. Sie ſtand auf, reichte dem tieſ Be⸗ 
wegten die Hand und ſagte mit ihrer tiefen 
weichen Stimme: „Sie können mich nicht 
täuſchen, ich glaube Ihnen und will Ihnen 
angehören.“ g 

Henning ergriff bebend ihre Hände und 
preßte ſie lange und inbrünſtig an ſeine Lippen. 
Regine entzog ſie ihm endlich wie mit raſchem 
Entſchluß, blickte ihn noch einmal treuinnig an 
und eilte dann hinaus. 

Er war allein. Tiefathmend blickte er um ⸗ 
her, wie aus langem Traume erwachend. Er 
ſah die einzelnen Gegenſtände, den Flügel, den 
hübſchen Bücherſchrank, die Bücher, die Leuchter. 
Er ging umher und berührte einiges, als müſſe 
er ſich überzeugen, daß er nicht träume. 

Die Sonne war niedergegangen und warf 
ihre letzten ſchrägen Strahlen in das freund- 
liche Zimmer. Ein Unendliches, Ungeahntes 
zog in die Vruſt des Harrenden; — willkommen, 
füßer Dämmerſchein, der du dies Helligthum 
durchwebſt“ — ſo zuckte es durch ſeine Seele. 
Er lächelte ſtill für ſich hin und in den blauen 
Augen ſchimmerte es feucht; die erſten Dämmer⸗ 
ſchatten ſchlüpften in das Zimmer. Er trat 
näher an den Flügel und blätterte in den 
Noten — Lieder von Laſſen, Schumann, Franz; 
hier wieder Schumann: „Dichterliebe“ und 
ſiehe da, ganz unten: „Frauenliebe und Leben“. 
Er zog die Nummer hervor und las leiſe vor 


— Ueber eine Grenzregulirung in 
Oſtafrika zwiſchen Deutſchland und 
Portugal wird den „Hamb. Rach.“ zufolge 
zur Zeit verhandelt, und zwar über die Grenze 
zwiſchen Rovuma und Kap Delgado. 

— In einer Verſammlung der Aus ⸗ 
ſtändigen in Hamburg, die am 
Sonnabend ſtattfand, wurde ein Antrag ange⸗ 
nommen, in dem erklärt wird, die Arbeiter 
ſeien trotz der ablehnenden Haltung des Arbeit⸗ 
geber = Verbandes bereit, die Hand zum 
Frieden zu bieten. Um zu verhüten, daß die 
Zuſammenſetzung des Schiedsgerichts auf einer 
der beiden Seiten Bedenken verurſache, ſprechen 
die Arbeiter den Wunſch aus, daß, falls der 
Hamburger Senat der allgemeinen Anregung 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung, die Ver⸗ 
mittelung zu übernehmen, Folge giebt, er durch 
eine in Gegenwart von Vertretern des Senats 
erfolgende vorherige Beſprechung von Vertretern 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer über die 
Zuſammenſetzung des Schiedsgerichts und über 
die Vorausſetzung für die Gültigkeit der Be⸗ 
ſchlüſſe eine Verſtändigung herbeiführen möge. 
Die Arbeiter betonen ausdrücklich es handele 
ſich für ſie nicht um eine Machtfrage, ſondern 
einzig und allein um eine Regelung der Lohn⸗ 
und Arbeitsverhältniſſe. Sie weiſen entſchieden 
die Behauptung zurück, daß, wenn ein ehren⸗ 
voller Friede geſchloſſen ſei, die Arbeiter ſchon 
in kürzeſter Zeit in einen neuen Ausftand ein- 
treten würden. Die Arbeiter wünſchten einen 
dauernden Frieden, gegründet auf die Berück⸗ 
ſichtigung der beiderſeitigen Intereſſen, und 
erklären ſie ſich ausdrücklich bereit, falls die 
Zwiſtigkeiten durch ein Schiedsgericht geſchlichtet 
werden ſollten, ein aus Vertretern der 
Organiſation der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
zuſammengeſetztes Einigungsamt als dauernde 
Einrichtung anzuregen, um Schädigungen wie 
die gegenwärtigen künftig vorzubeugen. 


Ausland. 
Rußland. 

Der Rücktritt des Miniſters der Volks⸗ 
aufklärung Grafen Deljanow gilt in unters 
richteten Kreiſen als zweifellos. Als ſein Nach⸗ 
folger wird der jetzige Gehilfe Pobedonoszews, 
der ultra » orthodoxe Geheimrath Sabler, be⸗ 
zeichnet. Demnach ſcheint Pobedonoszew von 
ſeinem ehemaligen Einfluß nichts eingebüßt zu 
haben. 

Italien. 

Eine italieniſche Strafexpedition nach dem 

Somaliland wegen Niedermetzelung der 


Expedilion Ceccht wird nicht geplant. Offtziös 


wird erklärt: Die Gerüchte, welche über eine 
Expedition nach dem Benadir umlaufen, be⸗ 
ruhen auf Erfindung. Die Regierung beab⸗ 
ſichtigt nicht, ſich auf dergleichen Abenteuer 
einzulaſſen. — Die Zollbehörde in Meſſina 
hat einen großen Betrug entdeckt. Agenten 
einer großen Schifffahrtsgeſellſchaft luden in 
— 


ſich hin: Du Ring an meinem Finger, mein 
goldnes Ringelein, ich drücke dich fromm an 
die Lippen, dich fromm an das Herze mein.“ 

Ein Hauch von tiefem Frieden und Glück 
kam über ihn; er hätte aufſchreien mögen vor 
lauter Jubel und Seligkeit, jo leicht, jo herzens⸗ 
froh fühlte er ſich. Da hörte er Schritte hinter 
ſich; die Mutter Reginens, ſchwer auf den Arm 
der Tochter geſtützt, war ins Zimmer getreten, 

Raſch rollte Henning einen Seſſel heran 
und ehe noch die alte gebrechliche Frau die 
erſten Begrüßungs worte hatte flüſtern können, 
hatte er fie ſanft in den Seſſel gehoben, ge⸗ 
ſchickt und beſorglich Kiſſen hinter ihren Rücken 
geſteckt und den Sitz aus der Dämmerung in 
die Nähe des Fenſters gerückt. Dann kniete 
er vor der Alten nieder, küßte ihre weißen, 
blutleeren Hände und barg ſein großes bärtiges 
Haupt mit dem einzigen Worte „Mutter“ in 
ihrem Schoß. 

Regine hatte ſtumm zugeſchaut. Jetzt trat 
ſie hinzu und indem ſie den Hals der Mutter 
mit der Rechten umſchlang, legte ſie die Linke 
auf die Schulter des Knieenden und fragte 
leiſe: Haben Sie Ihre Mutter auch recht lieb 
gehabt?“ 

Henning ſtand langſam auf und ſprach 
ernſt: „Ich habe meine Mutter nicht gekannt; 
ich war ein Kind von zwei Jahren, als ſie 
ſtarb. Ich wäre vielleicht ein anderer Menſch 
geworden, wenn Mutterliebe mich gepflegt und 
behütet hätte.“ N 

Regine ſah ihn traurig an. „O Sie armer 
Mann, das war ein ſchweres Unglück.“ Darauf 
reichte ſie ihm ihre beiden Hände und ſprach 
bewegt: „Nun iſt es doch anders gekommen, 
als ich geglaubt. Ich habe niemand geliebt, 
als nur Dich allein.“ a f 

Hennings Augen leuchteten in Glück und 
Dankbarkeit; und indem er die Hände Reginens 


mit Thränen und Küſſen bedeckte, kniete er vor 


ihr nieder: „O, wie bin ich glücklich, wie 
unverdient glücklich!“ RE. 
Regine legte ihre Hände auf fein Haupt 
und ſprach: 
Dich glücklich machen mit meines Herzens und 
meines Willens ganzer Kraft!“ CH 
—-1- — — 


„Ich glaube an Dich und will 


Genua von auswärtigen Schiffen unverzollte 
Waaren ein und fälſchten die Zollbegleitſcheine. 
Darauf ließen fie die Waaren in Brindiſi, Bari, 
Gallipoli und Meſſina als inländiſche Waaren 
abladen. Der Schaden des Staates beträgt 
über eine Million. 

Spanien. 

Auf Kuba find die Spanier in zwei Gefechten 
geſchlagen worden. In der Nähe von 
Sabanilla (Provinz Matanzas) griff eine 500 
Mann ſtarke ſpaniſche Truppenabtheilung die 
Aufſtändiſchen, welche auf den Bergen Stellung 
genommen hatten, an; die Truppen wurden 
mit einem Verluſte von 70 Todten und Ver⸗ 
wundeten zurückgeſchlagen. Auch bei Limonar 
wurden die ſpaniſchen Truppen, welche die 
dortige Stellung der Aufſtändiſchen angriffen, 
zurückgeworfen, wie es heißt, mit ſchweren Ver⸗ 


luſten. 
Türkei. 

Der Exſultan Murad, der ſeit über 20 
Jahren in einem Dardanellenſchloß gefangen 
gehaltene Bruder des gegenwärtig regierenden 
Sultans, ſoll entflohen ſein. 

Afrika. 

In Sanſibar iſt der daſelbſt in der Ver⸗ 
bannung lebende, rechtmäßige Sultan des 
Suahelilandes Witu, Fumo Omari, plötzlich 
geſtorben. Wie bei ſeinem Vorgänger in der 
Sultans würde, Fumo Bakari, ſoll die Todes⸗ 


w Culmſee, 13. Dezember. Wie gefährlich es iſt, 
kleine Kinder ohne Aufſicht zu laſſen, zeigt wieder 
folgender Fall. Die Arbeiter frau Suminska ließ zwei 
Kinder im Alter von 2 und 4 Jahren allein in der 
Stube. Das jüngſte lag im Bett. Als ſie nach etwa 
zwei Stunden zurückkam, fand ſie das jüngſte Kind im 
Bett erſtickt vor. — Sämmtliche hieſige Innungen ſind 
vom Magiſtrat aufgefordert worden, anzugeben, wie 
viel Meiſter jede enthält und wie viel Lehrlinge in 
das Lehrlingsverzeichniß eingeſchrieben find. Die 
größte Innung iſt die Schmiede⸗ und Schloſſerinnung. 
Derſelben gehören 81 Innungsmeiſter an, das Lehr⸗ 
lingsverzeichniß zählt 39 Lehrlinge. ö 

Marienwerder, 13. Dezember. Der Kreistag 
hatte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Bahn⸗ 
frage zu beſchäftigen. Von der kgl. Eiſenbahndirektion 
zu Danzig war bei dem Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten die Herſtellung einer Nebenbahn von Schöneck 
über Pr. Stargard nach Czerwinsk beantragt und 
gleichzeitig an den Kreis Marienwerder die Anfrage 
gerichtet worden, ob er für den Fall des ſtaatsſeitigen 
Ausbaues dieſer Linie bereit ſei, innerhalb der Kreis⸗ 
grenzen den erfordetlichen Grund und Boden zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Der Kreisauſchuß beantragte da⸗ 
zu, die Beſchlußfaſſung einſtweilen auszuſetzen, da der 
Miniſter ſeinerſeits noch keine Entſcheidung getroffen. 
Gegen dieſen Antrag ſprach ſich 


daß die vorgeſchlagene Linie von Pr. Stargard nach 
Czerwinsk den Jutereſſen des Kreiſes nicht entſpreche. 
Herr Beyer ſtellte dann zunächſt folgenden Antrag: 
„Der Kreisausſchuß verſagt die Hergabe des Grund 
und Bodens für eine Nebenbahn von Schöneck über 
Pr. Stargard nach Czerwinsk, da dieſe Linie die 
Intereſſen des Kreiſes anf's Aeußerſte gefährden würde.“ 
Dieſer Antrag wurde, nachdem der Antrag des 
Kreisausſchuſſes auf einſtweilige Ausſetzung der Be⸗ 
ſchlnßfaſſung abgelehnt war, in etwas veränderter 
Form mit allen gegen 3 Stimmen angenommen. 
Darauf wurde dann einſtimmig ein weiterer Antrag 
Beyer angenommen, welcher lautet: „Der Kreistag 
erklärt ſich gegenüber dem Staat bereit, den erforder⸗ 
lichen Grund und Boden innerhalb des Kreiſes 
Marienwerder unentgeltlich herzugeben, ſobald die ge⸗ 
plante Bahnlinie Pr. Stargard⸗Skurz nach Mewe 
weitergeführt wird.“ — Ferner hatte ſich der Kreis⸗ 
tag u. a. mit der Frage des in Marienwerder zu 
errichtenden Kreiskriegerdenkmals zu beſchäftigen. Von 
den 9800 Mk. betragenben Geſammtkoſten find durch 
Sammlungen und beſondere Zuwendungen des Kreiſes, 
der Stadt und der Landſchaft 6900 Mk. aufgebracht 
worden, es fehlen mithin noch 2900 Mk. Der Kreis⸗ 
ausſchuß beantragte, die Reſtkoſten bis zu dieſer Höhe 
aus Kreismitteln zu bewilligen. Dieſer Antrag wurde 
einſtimmig angenommen. 
Danzig, 13. Dezember. Eine weibliche Ein⸗ 
brechergeſellſchaft iſt in Neufahrwaſſer ermittelt und 
verhaftet worden. In der letzten Zeit wurde in 
Neufahrwaſſer eine größere Anzahl von Diebereien 
verübt und zur polizeilichen Anzeige gebracht, ohne 
daß die Thäter gefaßt werden konnten. Bei dem 
Schiffsabrechner Knuth wurde der Boden erbrochen 
und Wäſche im Werthe von 50 Mk. geſtohlen, bei 
der Wittwe Tümmelmeyer wurde durch ein offenes 
Fenſter in die Küche eingeſtiegen und das werthvolle 
Geſchirr geſtohlen, und weiter ſtatteten die Diebe dem 
im Hafen liegenden ſchwediſchen Schooner „Albertus“ 
einen Beſuch ab und ſtahlen dem Kapitän Johanſſon 
eine werthvolle goldene Uhr. Am Freitag gelang es 
endlich, alle an den Diebereien betheiligten Perſonen 
zu ermitteln und feſtzunehmen. Zum Erſtaunen der 
Betheiligten ſtellte es ſich dabei heraus, daß nur 
weibliche Perſonen an den zum Theil mit ziemlicher 
körperlicher Gewandtheit ausgeführten Diebſtählen be⸗ 
theiligt waren. Es wurden die Schülerinnen 
Margarethe Gutzeit, Eliſe Tetzlaff und die Auf⸗ 
wärterin Martha Hoffmann, 14 —18 Jahre alt, wegen 
Diebſtahls, und die unverehelichte Clara Hoffmann 
und Frau Marie Hoffmann, die Schweſter reſp. Mutter 
der Erſtgenannten, wegen Hehlerei verhaftet. Alle 
find der ihnen zur Laſt gelegten Strafthaten ge⸗ 
ſtändig; bei einer Hausſuchung in der Wohnung der 


H. wurden auch alle als geſtohlen gemeldeten 


rau 

Gegenſtände aufgefunden. | 

Braunsberg, 12. Dezember. Schwer heimgeſucht 
iſt die Familie des Superintendenten Schawaller. 
Nachdem in ganz kurzer Zeit drei Kinder durch den 
Tod dahingerafft ſind, ftarb vorgeſtern auch das 
bierte Kind. Die Gattin des Herrn Superintendenten 
Schawaller hat das Unglück ebenfalls auf das Kranken⸗ 


lager geworfen und man fürchtet, daß ſie kaum wieder 


geneſen wird. 


Pr. Eylau, 12. Dezember. Der in Altona ver⸗ 
haftete Arbeiter Lange von hier, der ſich der dortigen 
Staatsanwaltſchaft wegen Mordes, begangen in Pr. 


Eylau im Jahre 1873 an dem dreijährigen unehe⸗ 
lichen Kinde feiner Cher, dennmdltte Tor ſich nach 
telegraphiſcher Mitt! zefäng 1 Altona 
erhängt. Lange ha lliegenden 


Gegen dieſen A g ſich Bürgermeiſter Beyer⸗ 
Mewe ſehr energiſch aus, indem er zugleich betonte, 


Mord dadurch ausgeführt, daß er das Kind in 
einen Brunnen warf und dort ertrinken ließ. Man 
glaubte damals an einen Unglücksfall. — Bei Arbeiten 
für Herſtellung einer Privatwaſſerleitung fand man 
dieſer Tage fuͤnf Fuß unter dem Fundament eines 
Stalles eine Maſſe menſchlicher Skelette. Zwölf 
Schädel waren wohl erhalten und in dem einen 
derfelben ließ ſich deutlich ein Loch bemerken, das von 
einer Kugel hervorgebracht zu ſein ſcheint. Auch 
Reſte von Kleidungsſtücken fanden ſich noch vor, aus 
denen man den Schluß ziehen kann, daß die dort 
Beſtatteten ruſſiſche Soldaten geweſen ſind, die in 
der Schlacht bei Pr. Eylau am 7. und 8. Februar 
1807 den Heldentod geſtorben find. Die Gebeine ſind 
auf dem Kirchhofe von neuem beſtattet worden. 

Schwetz, 17. Dezember. Geſtern lief ein von 
Bromberg kommender Güterzug in Terespol auf 
mehrere auf dem Geleife ſtehende Rübenwagen auf, 
Einige Wagen wurden beſchädigt, Perſonen ſind nicht 
verunglückt. Man nimmt an, daß der Zugführer bei 
dem ſehr ſtarken Nebel das Einfahrtsfignal nicht 
deutlich hat ſehen können. — Herr Bürgermeifter 
Technau hier hat feine Penſionirung beantragt. 

Bromberg, 13. Dezember. Geſtern wurde eine 
vom Verein für Geflügel⸗ und Vogelzucht Bromberg 
im Geſellſchaftshauſe veranſtaltete Raſſegeflügelaus⸗ 
ftellung, verbunden mit Raſſegeflügelmarkt, eröffnet. 
Die bis Montag dauernde Ausſtellung iſt zahlreich 
beſchickt. Der Katalog weiſt 44 Ausſteller mit 185 
dar ven 15 1 

Rawitſch, 12. Dezember. In der Na 
Freitag wurde der Arbeiter Miſzkowiak — Grün- 
dorf durch den zuſtändigen Diſtriktskommiſſarius ver⸗ 
haftet, weil er in dem Verdachte ſteht, ſeine Frau er⸗ 
ſchlagen zu haben. Ueber die bereits mehrere Wochen 
zurückliegende That verlautet folgendes: M. wohnte 
bis vor etwa ſechs Wochen in Drogi und verzog dann 
von dort nach Gründorf. Hier vermißte man vor 
einiger Zeit die Ehefrau des M., und Leute, die den 
Mann nach dem Verbleibe derſelben fragten, erhielten 
den Beſcheid, daß ſie auf auswärtige Arbeit gegangen 
ſei. Dieſe Auskunft ſchien den Leuten nicht recht 
e und es wurde daher der Verdacht rege 
aß M. ſeine Frau beſeitigt habe. Dieſer Verdacht 
wurde noch beſtärkt, als in den letzten Tagen in 
einem Walde zwiſchen Drogi und Gründorf einige 
Kleidungsgegenſtände gefunden wurden, die man aks 
ſolche der Frau erkannte. Es wurden deshalb in dem 
Walde Nachſuchungen angeſtellt, wobei man wirklich 
den verſcharrten Leichnam der Frau auffand. Der 
Mann wurde darauf in Haft genommen und ſoll be⸗ 
reits eingeſtanden haben, ſeine Frau mit einer Baum⸗ 
wurzel erſchlagen zu haben. Die Baumwurzel wurde 
dem 7 e . über die That, 
namen er das Motiv zu derſelben, iſt ı i 
in die Oeffentlichkeit gelangt. e e 


———————— 
Lokales. 
Thorn, 14. Dezember. 


[Ein eigenartiger Rechts⸗ 
ſtreit] ift kürzlich vor dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht zur Entſcheidung gelangt. Der Orts⸗ 
ſteuererheber Kiewert in Skurz war mit dem 
Landrath Hagen in Konflikt gerathen und war 
in eine Dieziplinarſtrafe von 9 Mk. genommen 
worden. Kiewert führte darauf über den Land⸗ 
rath Beſchwerde beim Regierungspräſidenten 
in Danzig; letzterer wies jedoch die Beſchwerde 
als unbegründet zurück. Kiewert hatte nun in 
ſeiner Beſchwerdeſchrift den Landrath Hagen 
meiſtens nur Hagen genannt und den Titel 
Landrath fortgelaſſen. Als dem Landrath 
Hagen hiervon Mittheilung gemacht wurde, ſah 
er ſich veranlaßt, den Ortsſteuererheber Kiewert, 
da derſelbe die dem Landrath gebührende 
Achtung und Ehrerbietung außer Acht gelaſſen 
habe, in eine neue Ordnungsſtrafe von 9 Mk. 
zu nehmen. Kiewert erhob darauf wieder Be⸗ 
ſchwerde beim Regierungs⸗Präſidenteu und er⸗ 
klärte, es habe ihm fern gelegen, den Landrath 
zu beleidigen, auch feien zu wiederholten Malen 
von der Regierung Verfügungen ergangen, das 
Schreibweſen möglichſt einzuſchränken und alles 
Ueberflüſſige fortzulaſſen. Der Reglerunge⸗ 
präſident wies jedoch die Beſchwerde des 
Steuererhebers abermals zurück und erachtete 
die über den Beſchwerdeführer verhängte Strafe 


für angemeſſen. Nunmehr verklagte Kiewert 
den Regierungspräfidenten beimOberverwaltungs⸗ 


gericht und wies darauf hin, daß er ſich ſonſt 
nie etwas habe zu Schulden kommen laſſen; 
er habe den Landrath am Anfang ſeiner Be⸗ 
ſchwerdeſchrift Landrath Hagen genannt, ſpäter 


PP! 


= 


habe er den Namen Hagen für ausreichend er⸗ 
achtet; der Regierungspräſident habe den Kläger 
in ſeinen Schriftſätzen auch nicht als Orte⸗ 
ſteuererheber Kiewert, ſondern unter Weglaſſung 
des Titels als p. Kiewert bezeichnet. Das 
Oberverwaltungsgericht wies indeſſen die Klage 
des Steuererhebers Kiewert gegen den Re⸗ 
gierungspräſidenten als nicht begründet zurück 
und legte ihm auch ſämmtliche Koſten des 
Rechtsſtreites zur Laſt. 

— [Beugnilfeüber die Prü⸗ 
fungen der Abiturienten und Imma⸗ 
trikulanden] ſind nach feſtſtehender, ſeit dem 
Jahre 1822 geübter Verwaltungspraxis ſtets 
als ftempelfrei behandelt worden, weil dieſe 
Zeugniſſe in der Regel die Unterlage für bie 
Ausfertigungen der Matrikeln bilden und des⸗ 
halb nach Abſatz 1 der Tarifſtelle „Atteſte, 
amtliche, in Privatſachen“ des Stempelſteuer⸗ 
geſetzes vom 7. März 1822 der Stempelpflicht 
nicht unterlagen. Da das Stempelgeſetz vom 
31. Juli 1895 in der Tarifſtelle 77, Be⸗ 
freiungen, unter a eine gleiche Befreiungsvor⸗ 
ſchrift enthält, ſo iſt, wie die miniſterielle 
„Berl. Korr.“ ſchreibt, kein Grund vorhanden, 
in der bisherigen Verwaltungspraxis eine 
Aenderung eintrelen zu laſſen. 

— [Zur Herſtellung einer Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen der Weichſel und 
den maſuriſchen Seen.] Vor einigen 
Jahren regte Herr Oberpräſident v. Goßler die 
Frage an, welche neu zu ſchaffenden Verkehrs⸗ 
wege geeignet wären, Induſtrie, Handel und 
Lundwirthſchaft in unſerer Provinz zu heben. 
Es handelte ſich hierbei um Schaffung neuer 
Eiſenbahnlinien und Vermehrung der ſchiffbaren 
Waſſerſtraßen. Bezüglich der letztern wurde 
eine Verbindung der maſuriſchen Seen mit der 
Weichſel und ſo die Schaffung einer Waſſer⸗ 
ſtraße aus dem Oſten mit Hilfe des geplanten 
Mittellandkanals nach dem Weſten angeregt. 
Zwei Wege kamen hierbei in Vorſchlag und 
zwar der eine durch Schiffbarmachung der 
Oſſa und Herſtellung einer Verbindung mit dem 
Geſerichſee und dann weiter mit den maſuriſchen 
Seen, der andere durch Schiffbarmachung der 
Drewenz bis zu den Oſteroder Seen und weiter 
Verbindung mit den maſuriſchen Seen. Beide 
Projekte, deren Ausführung allerdings in 
nächſter Zeit noch nicht zu erwarten ſteht, ſind 
von den zuſtändigen Behörden vielfach geprüft 
und begutachtet worden; man neigt danach, wie 
serlautet, der Schiffbarmachung der Drewenz 
Die Schiffbarmachung der Oſſa iſt mit 
oßen techniſchen Schwierigkeiten verbunden, 
de bei der Schiffbarmachung der Drewenz 
nicht zu überwinden find. Hierzu kommt, daß 
Güter, welche an der Oſſamündung in die 
Beichjel eintreten und für den Welten beſtimmt 
ſind, dis zur Brahemündung ſtromauf geſchleppt 
werden müſſen, was mit erheblichen Unkoſten 
verknüpft iſt. Bei der Drewenz iſt wieder zu 
bedenken, daß dieſer Fluß auf weite Strecken 
die Grenze gegen Rußland bildet, wodurch viel⸗ 
leicht Schwierigkeiten entſtehen könnten. Man 
glaubt aber, daß ſich ſolche durch Verträge 
werden beſeitigen laſſen. 

— [Schulzwang für Fortbildungs⸗ 
ſchulen.] Dem Herrenhauſe iſt eine Novelle 
vorgelegt worden zu dem Geſetz, welches für 
die Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
am 4. Mai 1886 in Bezug auf Fortbildungs⸗ 
ſchulen erlaſſen worden iſt. Nach dem Geſetz 
kann der Handels miniſter die Verpflichtung 
der noch nicht 18 Jahre alten Lehrlinge zum 
Beſuch der Fortbildungsſchulen zwar aus⸗ 
ſprechen, iſt aber nicht berechtigt, ein Orts⸗ 
ſtatut in dieſer Richtung zu dekretiren. In 
Folge deſſen iſt die Durchführung eines Schul: 
zwanges ſchwierig. Nunmehr ſoll, um das 
Geſetz wirkſamer zu machen, dem Handels⸗ 
miniſter die Ermächtigung ertheilt werden, 
in den Fällen, wo er die Verpflichtung zum 
Beſuche der Fortbildungsſchule ausſpricht, auch 
diejenigen Anordnungen zu erlaſſen, welche zur 
Durchführung des Schulzwanges erforderlich 
ſind, und es ſollen die Zuwiderhandlungen 
gegen dieſe Anordnungen unter Strafe geſtellt 
werden. 

— [Zur glatten Atwidelung des Poſt⸗ 
ſchalterverkehrs während der Weih⸗ 
nachtszeit] kann das Publikum ſelbſt 
weſentlich beitragen. Die Einlieferung der 
Weihnachtepäckereien ſollte nicht lediglich oder 
vorwiegend bis zu den Abendſtunden verſchoben, 
namentlich müßten Familienſendungen thunlichſt 
an den Vormittagen aufgegeben werden. 
Selbſtfranktrung der einzuliefernden Weihnachts: 
packete durch Poſtwerthzeichen ſollte die Regel 
bilden. Mit ſeinem Bedarf an Poſtwerthzeichen 
müßte ſich ein jeder ſchon vor dem 19. Dezember 


verſehen. Zeitungsbeſtellungen dürften nicht in 


den Tagen vom 19. bis 24. Dezember bei 
den Poſtanſtalten angebracht werden. 


Rathſchläge 


würde der Poſt und dem Publikum gleichmäßig 
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— [Die Handelskammer] hat am 
letzten Sonnabend unter Theilnahme von zwei 
Magiſtratsmitgliedern eine Sitzung abgehalten, 
in welcher berathen wurde über den Plan der 


und Seder. — Die Premiere 
Philippiſchen Novität „Der Dornenweg“ ſoll 
Mitte dieſer Woche ſtattfinden. 


Für die 
am Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte 
der Auflieferer das Geld abgezählt bereit 
halten. Die Befolgung dieſer 


Provinzialſteuerdirektion in Danzig betreffs 
eventueller Verlegung der Zollabfertigungsftelle 
nach Schillno. Es wurde, wie verlautet, in 
der zu erwartenden Weiſe Stellung zu dem 
Plane genommen, der übrigens von dem 
hieſigen Hauptzollamt angeregt ſein ſoll 

— [Die Kaufmannſchaft zu Grau⸗ 
denz] ſtrebt die Errichtung einer Handels⸗ 
kammer an. Es werden daher einige Delegirte 
in den nächſten Tagen hierher kommen, um 
ſich Kenntniß zu verſchaffen von der Einrichtung 
und geſchäftlichen Handhabung der hieſigen 
Handelskammer. 

— [Die Orts aufſicht über die neu 

gegründete Schule zu Lulkau, Kreis 
Thorn,] ift dem Pfarrer Hiltmann in Lulkau 
übertragen. 
[(Guftav =» Adolf ⸗ Verein.] 
Kürzlich hat eine Vorſtand⸗Sitzung des Haupt⸗ 
vereins der Guſtav Adolf - Stiftung ſtattge⸗ 
funden, in welcher 18 200 Mark an arme 
evangeliſche Gemeinden der Diaspora Weſt⸗ 
preußen aus den geſammelten Jahres⸗Beiträgen 
und Kollekten zur Vertheilung gelangten. In⸗ 
folge einer Einladung der Gemeinde zu 
Marienwerder wurde ferner beſchloſſen, die 
nächſte Jahresverſammlung des Hauptvereins 
der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung in Marienwerder 
abzuhalten. 

— [Schützenhaustheater.] Eines der 
beſten Stücke auf dem Gebiete des feinen Luſt⸗ 
ſpieles gelangt morgen, Dienſtag, zur Auf⸗ 
führung: „Die beiden Leonoren“, Luſtſpiel in 
vier Akten von Paul Lindau, dem jetzigen In⸗ 
tendanten der Meininger Hofbühne. Wir wollen 


hiermit auf dieſe Vorſtellung ſpeziell aufmerkſam 
machen und jedem, der das prächtige Stück 
nicht kennt, den Beſuch empfehlen. 
rollen ſind in den Händen der Damen Frau 


Die Haupt⸗ 
Berthold, Frl. Baur, der Herren Straß, Schütz 
der großen 


— [Eine geſanglich⸗deklamatoriſche 
Aufführung des reizenden Muſäusſchen 


Märchens „Rübezahl“] durch Schülerinnen 
der höheren Mädchenſchule fand geſtern in der 
Aula der Knabenmittelſchule ſtatt. 
zu dem Märchen iſt von Abt komponirt. Herr 
Oberlehrer Sich hatte die Aufführung ganz vor⸗ 
trefflich eingeübt. 
auf dem Flügel wurde von Herrn Rechtsanwalt 
Radt meiſterhaft ausgeführt. 
ſowie dem Herrn Direktor Maydorn, gebührt 
für ihre Bemühungen wärmfter Dank. 
Leiſtungen der Schülerinnen entſprachen denn 
auch dieſen Bemühungen auf das Beſte. 
und Soli zeichneten ſich nicht allein durch die 
Lieblichkeit der Stimmen, ſondern auch durch 
korrekten Vortrag aus. 
ſammelten Zuhörer wurden ſichtlich erfreut durch 


Die Muſik 


Die Begleitung der Geſänge 
Beiden Herren, 

Die 
Chöre 


Die ſehr zahlreich ver⸗ 


die gelungene Aufführung und am Schluß 
wurde Lehrern und Schülerinnen lebhafteſter 
Beifall geſpendet. Der Ertrag iſt zu einem 
wohlthätigen Zweck beſtimmt. Eine Wieder⸗ 
holung der Aufführung ſoll, da zur geſtrigen 
nicht genügend Karten vorhanden waren, am 
nächſten Sonnabend, Abends 8 Uhr, ſtattfinden. 
Billetts a 1 Mark find in der höheren 
Mädchenſchule zu haben. 

— [Schadenfeuer.] In der Nacht 
zum Sonntag brach im Landekerſchen Hauſe 
in der Brückenſtraße, faſt an derſelben Stelle 
in den Bodenräumen, wo vor kurzem ſchon ein 
Brand auskam, abermals Feuer aus. Das 
Dach iſt durch daſſelbe ziemlich erheblich be⸗ 
ſchädigt, in einer Dachkammer iſt außerdem 
viel Wäſche verbrannt. Glücklicher weiſe konnte 
der Brand von der herbeigeeilten Feuerwache 
bald gelöſcht werden, ſo daß ein Umſichgreifen 
verhütet wurde. Betreffs der Entſtehungsur⸗ 
ſache iſt noch nichts feſtgeſtellt. . 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Wärme; Barometerftand 27 Zoll 
6 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 

12 Perſonen. 
[Gefundenj eine Extraſäbelſcheide 
am Stadtbahnhof; ein ſchwarzledernes Fächer⸗ 
portomonaie mit größerem Geldbetrag am 
Altſt. Markt. 

— [ Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
9915 betrug heute Morgen 0,64 Meter über 

ul. 
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Kleine Chronik. 


»Mit dem Dampfer „Salier“ ſind 
nach neueren Feſtſtellungen 214 Paſſagiere und 
65 Mann Beſatzung, alſo zuſammen 279 
Perſonen untergegangen. Eine Anzahl von 
Leichen iſt bereits geborgen, darunter diejenige 
des Kapitäns Wempe. Die Taſchenuhr Wempes 
war um 5½ Uhr ſtehen geblieben. — Die 
Andeutung, daß der Dampfer „Salier“ mög⸗ 
licherweiſe ein Opfer des Hafenarbeiter⸗Aus⸗ 
ſtandes geworden ſei, inſofern als nur ſchlecht 


geſchulte Leute das Verſtauen der Ladung be⸗ 


ſorgt hätten, wird vom Norddeutſchen Lloyd 
als gänzlich unbegründet bezeichnet. Der 
Dampfer „Salier“ ſei garnicht in Bremen, 
ſondern ausſchließlich in Bremerhaven. wo ein 
Ausſtand überhaupt nicht vorhanden war, be 


laden worden. Die Beladung erfolgte, wie 

diejenige aller übrigen Schiffe, durch die ge⸗ 

übten regulären Stauermannſchaften unter un⸗ 

N Beaufſichtigung des „Norddeutſchen 
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»Mit dem Lloyddampfer „Salier“ iſt ein 
zweites großes deutſches Schiff, das Bremer 
Segelſchiff „Rajah“, untergegangen. Der 
„Rajah“ war von Barry in Großbritannien 
mit einer Kohlenladung nach Honkong unter⸗ 
wegs uud verließ Barry am 8. Dezember. 
Im Briſtol⸗Kanal wurde das Schiff von dem 
Orkan überfallen und kenterte in der Nähe der Inſel 
Lundy. Von der 21 Perſonen zählenden Mannſchaft 
ertranken 19 Perſonen, mit ihnen der Kapitän 
Bellmer, ein alterfahrener Seemann. 


Eine verhängniß volle Exploſion 
hat ſich in Berlin am Sonnabend Nachmittag 
in dem Hauſe Spenerſtr. 23, Moabit, ereignet. 
Dort unterhielt im dritten Stock des Quer⸗ 
gebäudes der Chemiker Iſaac ein Laboratorium. 
Aus bisher unbekannten Gründen erfolgte in 
dieſem eine Waſſerexploſion, durch welche außer 
Iſaac ſelbſt ein Monteur, ein Maſchiniſt und 
ein Arbeiter getödtet wurden. Iſaac war damit 
beſchäftigt, Verbeſſerungen in der Gas⸗ 
beleuchtung zu erfinden. Am Donnerſtag 
Abend hatte noch der Eiſenbahnminiſter Thielen 
die Arbeiten Iſaacs beſichtigt. 


Das größte Fernſprechamt der 
Welt iſt in Hamburg eröffnet worden. 
Das mit horizontalen Umſchaltetafeln (wie das 
Vermittelungsamt auf der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung) ausgerüſtete Amt iſt für 10 000 
Theilnehmeranſchlüſſe eingerichtet. 


Ein Profeſſor als Fälſcher. 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Bern: 
Jaquemot, Profeſſor der Nationalökonomie an 
der Univerſität Genf, hat durch Fälſchungen die 
Waadtländiſche Cantonal⸗Bank um 400 000 
Fres. betrogen. Er ſpielte in riefigen Beträgen. 
Jaquemot iſt flüchtig. 


Die Locken der Studentin. An 
der Peſter Univerſität ſtudiren gegenwärtig 
fünf Damen. Bieher ging alles ganz glatt. 
In jüngſter Zeit wurde jedoch eine dieſer 
Damen, Frl. M. Sch., vor die Alternative 
geſtellt, entweder das Studium der Medizin 
aufzugeben oder — ihr ſchönes, langes Haar 
der Scheere des Feiſeurs zu überlaſſen. Ein 
Profeſſor der Chirurgie hat nämlich erklärt, 
das Fräulein nicht früher zum chirurgiſchen 
Praktikum zuzulaſſen, als bis ſie ihr Haar ab⸗ 
geſchnitten habe, da durch die langen Locken 
die Kranken leicht infizirt werden könnten. 
Man darf geſpannt ſein, was wohl den Sieg 
davontragen wird: die Liebe zur Wiſſenſchaft 
oder zu den ſchönen Locken. 


Ein ſicheres Mittel gegen 
Vipernbiß ſoll nun endlich gefunden worden 
ſein. Dem Profeſſor der Thierarzneikunde 
Dr. Kaufmann in Alfort iſt es, wie ver⸗ 
ſchiedene Blätter berichten, gelungen, eine 
abſolut erfolgreiche Heilmethode gegen den 
Biß der Viper in die Therapie einzuführen. 
Es handelt ſich um zwei Gegenmittel 
hypermanganſaures Kalium und Chromſäure 
deren kombinirte Anwendung der er⸗ 
wähnte Forſcher in allen Fällen mit voll⸗ 
ſtändigem Erfolg erprobt hat, während, wie er 
ſagt, Ammoniak bisher mit Unrecht im Rufe 
eines Gegengifts gegen Schlangenbiß geſtanden 
habe. Eine Injektion einer einprozentigen 
Löſung jener beiden Mittel reiche in der Regel 
hin, um die Wirkrug des Schlangengiftes zu 
neutraliſiren; man müſſe nur oberhalb der 
gebiſſenen Stille das betreffende Glied ſo⸗ 
gleich unterbinden. Zwei bis drei Pravaz⸗ 
ſpritzen dieſer Löſung würden in den ſchwerſten 
Fällen genügen. 


Expedition nach dem Südpol. 
Im nächſten Jahre wird unter Leitung des 
Phyſikers Rudolf Mewes auf Victorialand eine 
deutſche antarktiſche meteorologiſche Station 
errichtet werden, die als Vorexpedition der in 
drei Jahren geplanten großen deutſchen Süd⸗ 
polarerpedition die klimatiſchen Verhältniſſe im 
Südpolarwinter feſtzuſtellen hat. Als Theil⸗ 
nehmer dieſer Expedition gehen mit Profeſſor 
Schöner ⸗ Würzburg (Geograph), Dr. med. 
Richard Buck als Arzt und zwei Aſſiſtenten. 
Die Dauer der Expedition iſt auf zwei Jahre 
berechnet. 
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Spiritus Depeſche. 
Rönigäberg, 14. Dezember. 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Br) —.— &b. 
Bu conting. 70er 37,00 „ 36,00 „ —,— „ 
ez. ‘ 


ü 570 360 —— ; 
Frühjahr 71 9 erg LT 
g 40,00 " 7E2 2 u 5 


Petroleum am 12, Dezember, 
100 D 


ro N 
Stettin loco Mark 10,60 
Berlin 10,60 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 14 


Dezember. 

Fonds: feſt. 12. Dez. 
Ruſſtſche Banknoten. . 216,40 216,55 
Warſchau 8 Tage . 216,00 216,10 
Preuß. 8% Gonfols . „ „ 38,25 98,25 

euß. 317 % Conſolss 103,20 103,30 
reuß. 4% Tonſols . 103.500 103,60 
Deutſche Reichsanl. 8%, . . 98,00] 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3¼½% 103,30 103,40 
Polniſche 1 wel . 66,75 66,90 

do. quid. Pfandbriefe fehlt fehlt 

Weſtpr. Pfanbbr. 30% neul. II. 93,30 93,30 

Disk omm. Ant 206,70] 206,80 

Dofterr, boten 169.50 169,80 
eigen: Dez. 176,75] 177.50 

Loco in New-Hork 98 97% 

Roggen: loco 126,00 127,00 

Dez. 126,50] 127,25 

Hafer: Dez. 130,25] 130,00 

Nüböl: Dez. 55,70 56,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,10 57,40 

do. mit 70 M. do 37,60 37,70 
Dez 70er 42,20| 42,20 
M 43,000 43,20 


ai 70er ! 
Thorner Stadtauleihe 3½ p&. » —.— 100, 


50 
Wechſel⸗Distont 5%, Lombard⸗ Bin 
Staats-Aul. BR 7, für aber: Ude 6 e 


) Die Sonnabendnotiz für 70er Loco = Spiritus 
muß Mk. 37.70 heißen, ſtatt Mk. 37.40. 


Ueneſte Nachrimten. 


Frankfurt a. M., 13. Dezember. 
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Detmold, dort 
verlaute, daß die Entſcheidung des Schieds⸗ 
gerichts in Sachen der Thronfolge zu Ungunſten 
des Prinzen von Schaumburg-Lippe, des 
jetzigen Regenten von Lippe⸗Detmold, aus⸗ 
gefallen ſei. 


Berlin, 13. Dezember. Die portugieſiſche 
Regierung hat ſich ſchon vor Eintreffen der 
Forderung nach Genugthuung wegen des Vor⸗ 
falls in Lorenzo Marquez zur Leiſtung der 
Genugthuung bereit erklärt. 


Berlin, 13. Dezember. Die „Deutſche 
Tageszeitung“ erklärt, daß ihr bis geſtern noch 
keine Klageſchrift wegen Beleidigung des 
Staatsſekretärs v. Marſchall zugegangen war. 
Sie vermag eine Beleidigung in dem betreffenden 
Actikel nicht zu finden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Tarnobrzeg, 12. Dezember. Bei 
Chwalowice geſtern Waſſerſtand der Weichſel 
2,01 Meter, heute 2,53 Meter. 


Tarnobrzeg, 13. Dezember. Bei 
Chwalowice geſtern Waſſerſtand der Weichſel 
2,53 Meter, heute 2,80 Meter. Eis ſtoß. 5 
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Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


„Kaffee oder Thee? Viele Hausfrauen 
wiſſen nicht, daß Thee viel billiger als Kaffee iſt; 
eine Taſſe Meſſmers Thee „Engliſche Miſchung“ 
3. B. Stellt ſich auf nicht ganz 1½ Pfg., während eine 
Tas: Kaffee (das Pfund zu 1,80 Mk.) auf etwa 3 
Pfg. zu ſtehen kommt. Die Bereitung von Thee iſt 
auch einfacher. Daß letzterer nicht aufregend wirkt 
iſt ebenfalls längſt erwieſen und von allen denen be⸗ 
ſtätigt, die Thee ſtatt Kaffee trinken. Nach Juſtus 
von Liebig iſt Thee ſogar ein Heilmittel für Bleich⸗ 
ſüchtige, weil er dem Körper Eiſen zuführt. Thee 
regt die Denkkraft an und iſt Kindern namentlich 
heilſamer als Kaffee. Die Erfahrung lehrt, daß die 
Kaffeetrinker ſich ſehr leicht an Thee gewöhnen und 
liehe nach wenigen Tagen dieſen dem Kaffee vor⸗ 
ziehen! 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademit, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur Ro. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni dieſes Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, ältefte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,900 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 
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bereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- 
rbenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 


weil die Wirkung des Myrrhen-Orsme bei Haut- 
verletzungen, Hautleiden, 


eee 
Fetts 7 2 — Kindern, und ant 
amtlichem seite] 1 e 3 


d. St. 15 Pfg. billiger. 
Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


Philipp Elkan Nachfo 


Inhaber B. Cohn 


empfiehlt in besten Fabrikaten und billigsten Preisen: 


ftarb unſere liebe Mutter, Groß⸗ 
und Schwiegermutter, die verwittw. 


Frau Homann 


im 82. Lebensjahre. 


ger 


Dieſes zeigen an 
Mocker, d. 14. Dezember 1896. 


Die trauernden Hinter- 


bliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 3 Uhr vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus auf dem St. Ge⸗ 
orgen⸗Kirchhofe ſtatt. 


las u. Porzellan. 


Caffee- u. Tafelservices. 
Alle Sorten Gläser. 
Porzellan-Service, 
80teilig, 

Mark 54.— 


Nur vorzüglichste 
Marken. 
Eleganter Sitz. 
2 Waschanstalt 22 
im Hause. 


Reichste Auswahl. 


Odol 1.25. 


Reizende Neuheiten 
für Kinder 
jeden Alters. 


Bekanntmachung. 


Ein junger Schreiber (Anfänger) 
mit ſchöner Handſchrift kann ſich ſofort in 
unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe 
melden. 

Thorn, den 14. Dezember 1896, 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorniſch⸗ 
Papau Band 1 — Blatt 43 — auf 
den Namen des Fleiſchermeiſters 
Adolph Haak, welcher mit Emma geb. 


Siphon-Bier-Verfandt 


Timm in Ehe und Gütergemeinſchaft Fernſprechanſchluß 07 1 Fernſprechanſchluß 
lebt, eingetragene, in der Gemarkung Nr. 101 0 ] le Nr. 101 
Papau belegene Grundſtück (Käthner⸗ 10 1 9 1 N 


grundſtück) — 4 ⸗Familienhaus mit 


Hofraum — 
am 16. Februar 1897, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,42 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 


THLO RN, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. U 


verſendet Bier-Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 
größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch vom Faß zu 
haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden 
plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz mit 


0,57,20 Hektar zur Grundſteuer, mit r OMERESIEEND, Bohle Du = — 5 SE 74 200 
. r 5 AR öhm Arzen blen 900 
90 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ = 5 Münchener a la Spaten „ 2,00, 
ſteuer veranlagt. 7 1 // A 
Thorn, den 10. Dezember 1896. Königsberger (Schönbuſch), Baier n e NEAR 4005 
2 . 15 5 enbie r 9 
Königliches Amtsgericht. Münchener Auguſtinerbrän e 7 , 
nn 57 Weer. 8 5 F 
Smangsberfteinerung Sulsibader Sportbie 0. 


22 + 
ASEer IE 
Buch-, Musikalien- u. Papierhandlung Be 
Elisabethstr. 193 
empfiehlt aus seinem reichhaltigen 


Lager zu Geschenken besond. passend: 


Dienſtag, d. 15. Dezember, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt 
Spiegelglas, Quer⸗Spiegel, 
Photographie- Ständer und 


In wenigen 


Rahmen, 2 Bilder Königin Albums jeder Art, Bilderbücher, Brief- . 5 
le Landſchaften (Schwei. papiere in herrlichen Ausstattungen, T agen Z iehun g! 

6 f Klassiker, Erdgloben, Geschenkbücher 
ger Landſchaften), 2 Glasbilder jeden Genres, Jugendschriften in jeder W eihnachts ges henk 


a nn 


(Beethoven u. Mozart), Pho 
tographien, Heiligenbilder, 
1 Tombank, 2 Glaskaſten 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Thorn, den 12. Dezember 1896. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A 


T Halton-Weing I 


Preislage, Kalender alle Sorten, Schreib- 
mappen, Visitenkartentaschen etc. etc. 
Alles zu billigen Preisen. 
Grosse Weihnachtsausstellung. 


Nur 


Kieler @eld-Loose 
wm 50,000 Mark 


Mark 


Malton-Weine 


dargestellt aus 
Malzwürze und ausgewählter 
Weinhefe 


treffer 


Hochvergährungsproducte, > 
dargestellt aus Malzwürze 6261 Geldgewinne. 
eee ae Ingeaypsl, ungesehweikl 11 Loose für 10 Mark 
enthalten durchaus keine ungespriiet, Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet: 


fremden Bouquetstoffe oder 


Stärkungsmittel für Kranke, 
fremden Alkohol, 


Genussmittel für Gesunde, 


Malton-oharry || Malton-sherry 
Malton-Tokayer | Malten-Tokayer 


die ®/, Liter-Flasche 2 Mk. 


Schrader Hannover 


F. A. 
Hauptagentur 
Ban... _ Gr.Packhofstr.29. 


ERTL EUER 


Friſchen blauen Mohn a 


empfiehlt A. Kirmes 


Billige Classiker! 


Goethe's Werke 6,00 Mk 
610 


zu haben bei: / Liter Flasche 2 Mk. 1 a pfd. TId a : 
äthig stets bei: 85 5 Heine N 
ö nente, Apotheke, THORN. | | Kameryash, Apsis, Tiom, Feine Tafelbutter ae 30 
BETTER auff 1 
; CCC WIR TEC HERES VEENEFCHERRETT TUE] a 5 N n 
F Ä Ü— 2 V Shakespeare 3,00 
Feinfte franzöfifde Wallnüfe SS STE AIR 1 YIr TERTT PIG Malton-Weine Kleist, L 5 |, 
Sicilianu. Cambertnüſſe Feinſte franzöſiſche Wallnüſſe, Beute kunde F 
Paranüſſe Marbots, Hal, sämmtlich elegant gebunden empfiehlt 
Heat eee „ ſehr ſchöne rum äniſche . n E. F. Schwartz. 
1 e 1 Wallnüiſſe > Kräftigung für Schwache. > er 
— U 
bruder nene, Sicilian. Lambertnüfſe, alton-Sherr Kindermilch, 
8 3 5 Paranüſſe erilifirte Milch, pro Flaſche 9 Pfg., bei 
Baum- Beh ang empfiehlt gleicht 8 1 spanischem J. 6. Adelph, Thorn. 


Baum-Bisquits 
Vaum-⸗Kerzen 
BE Hand-Marzipan TE 


empfiehlt 


Hugo Eromin, Mellienſtr. 81. 


Dentiche Vonnen nach Rußl., 


haben, wo ſie gearbeitet werden. 
L. Majunke, Culmerſtraße 10. 
Wirthiunen, 2 Kochmamſells, 4 Köchinnen, = 
been den Pierre Rüben für Sieben ge lp N E 
ten von ſofort oder 1. Januar Stellun 
be — alt Zu erfragen . uben und Zubehör vom 1. Januar zu W aum o Zimmer zu vermiethen, mit 
Heiliaegeiſtſtraße Nr. 5, 1 Treppe.! verkauft od. verpachtet G. Prowe & Co. Uvermiethen Culmerſtraße Nr. 11, III. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schir mſer in Thorn. 


J. G. Adolph. 


Blonsen für Damen, 


neueſte Fagons, find nur da preiswertb zu 


Vollmilch, 


pro Flaſche, ca. 1 Liter Inhalt, 20 Pfg 

frei ins Haus; wird 15 Morgenmilch 

gewünſcht, ſo koſtet dieſelbe 25 Pfg. p. Flaſche. 
Casimir Walter, Mocker. 


Eine geſunde und kräftige 


Landamme 


Verfegungdhalber eine Wohnung vonjembfiehlt Frau Zurawska, Culmerfr. 2, 3 Er, 
2 St 


Halton-Tokayer 


vollmundig, extractreich gleich 
alten Ausbruch- Weinen. 
/ Liter-Flasche 2 Mark; 
zu haben bei: 
Dr. Citron & Jacob, Apotheke, 
T HORN. 


Spielwaaren. \ Handschuhe, | Parfümerien 


Eulen-Seife 28t. 0.55. 
Lohse’sche Fabrikate 
billiger als überall. 
Creme Iris 1.20. 


6 rösste \ eh 0 if 5 Zinn-Becher mit Ansichten von „Thorn“, 


Allein bei mir zu hahen. 


[Wellf 


ummischule. 
Haupt-Depot von 
Russischen Fabrikaten. 


Alle Sorten für 
Herren, Damen u. Kinder. 


Damen-Boots p. Paar 6.30. 


Ä 


Shübenhans-Thrafer 


Dienſtag, den 15. Dezember: 
Die beiden Leonoren. 


ꝓSSFPFPF ee 
Handwerker ⸗-Verein. 
Donnerſtag, d. 17. Dezember, 


Vortrag. 
Der Vorſtand. 


—— — ne. 
Central-Hötel. 
Heute Dienſtag, 15. Dezember: 


Großes Schlachtfeſt 


Von 10 Uhr Vorm. ab: 


Von 6 Uhr Abends ab: 


Kesselwarst nit Sauerkraut 


(eigenes Fabrikat). 


Streich-Concert, 


wozu ergebenſt einladet 


J. Przybylski. 
ugendschriften 


und Bilderbücher, als: A-b-c- und 

unzerreissbare Bilderbücher, Mär- 

chen, Sagen, Fabeln, Erzählungen, 

Reisebeschreibungen, neueste Er- 

findungen, Jugendalbums etc, etc. 
in grösster Auswahl; ferner; 


ammtliche Klassiker, 


Gedichisammlungen und einzelne 

Dichter, die neuesten Werke von 

Ebers, Eckstein, Heyse, Schubin, 

Stinde, Wolff etc. ete, — Erbau- 

upgsbücher, Kochbücher, Litte- 

raturgeschichten, Briefwechsel, 

Weltgeschichten, Naturgeschichten, 

Prachtwerke deutscher Poesie und Kunst 
in hervorragender Auswahl, Kunstkalender 
in reizendsten Ausführungen, Reisekunde, 
Sport, Lexica, Atlanten, Globen etc. etc.; 
ferner: 


apierkonfektion 


in überraschender Auswahl in 

allen Preislagen ; Albums für Pho- 

tographie und Poesie, Malkasten, 

Malvorlagen, Tuschkasten, Photo- 

graphien und Stiche, bemalte 
Wandteller etc. etc. sowie sämmtliche 
Mal-, Zeichnen- und Schreib-Utensilien, 
Gesellschaftsspiele, Musikalien empfiehlt 
die Buchhandlung von 


L. F. Schwartz. 


Husten - Heil 


Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann, Dresden, find das einzig 
beſte diätet. Genußmittel bei Huſten und 
Heiſerkeit. Zu haben bei 
J. G. Adolph. 


elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 
Der heutigen Nummer liegt 
eine — der deutſchen 
Malton⸗Geſellſchaft (Helbing 
& Co.) in Wandsbeck bei Ham- 
burg, betreffend „Malton⸗ 
Weine“ bei, worauf wir auf⸗ 
merkſam machen. 
er Geſammt⸗Auflage der 
heutigen Nummer ift ein Weih⸗ 
nachts Proſpeet über die bes 
rühmte, ſehr beliebte, Doerings⸗ 
Seife mit der Eule“ beigelegt, 
worauf wir unſere geehrten 
Leſer ganz beſonders aufmerk⸗ 
ſam machen. 


auch ohne Penſion Schuhmacherſtr. 5.1 Fierzu eine Beilage. 


